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Seite 2 N E BEL S PAL TE R

DAS ROSEN BLATT T

SSon SKarc

3>ct) mil! 3>bncn etroaê febr fct)ôneê erjagen, SDcabamc. 9cict)t

roabr, fa)on bte 3£nrcbe gefaßt Sftnen; i* babe fic bei ¦'ôcinricb

£einc gefunben. Sertit roenn eê erlaubt ift, SBilbclm 33ufct) fo

taufebenb nact)juabmcn, nue baê Sflfreb ¦Çntggcnbcrger unb §>anè

SÜBibig getan baben, roirb eê aucb erlaubt fein, bie '3fnrcbc

SRabame" bei f>eine ju bolen. Uebrigenê roirb une- ja ftetê

ber SSorrourf roeftlià)er Orientierung gemacht; nun fo follen

bie anbeten einmal 9ted)t baben.

SJÎabamc, iet) tjabc lebtbin entbceft, bafj bic berliner SOlobe

geftriefte unb gcbäfcltc Samett= unb SKäbcbcnrbcfe lanciert; icb

meine bic bcutfdmationalc, bürgerliche 9Robe. fommt barin
ber nabenbc SMebermeier jum 2ïuêbrurï. Sie beutfebe Àrau roiH

mieber mollig, mollig, fdmurfclig roarm- fein, menn fte fieb neben

bem Sftannc aufê Äanapcc fetjt. O, eê merben roieber bie

mannen, biefen Sßollftrüntpfe fommen, baê bäudiebe glaneït
beffouê, bic 3)corgcniacfc auê SSardjent; jubeln Sie, SJeabame,

roir merben aud) in ber SDÎobc eitbücf) mieber fittlict). 5Rilcb=

brötct)cn merben mir mieber, Sic unb icb; beute finb mir noeb

Sifôrbonbonê gleid). 2Cber cê mirb beffer merben. 3d) roerbc

einen Sd)lafrocf faufen unb eine Schlummerrolle unb mir motten

©ugclbopf effen auf bem anapee, Seite an Seite unb um

une ift eine moralifche Dämmerung. 2>d) roill Sbncn, beoor

mir aber foroeit finb, eine f feine Wefcbicbte erhielt; Sic bürfen

erroten, benn nie finb Sie febbner, aie- menu bac- lieblidje 9tot
beê ft'nnlicbcn Grrbtcnê über 3l)te jarten Sangen fliegt.

SKabamc, cê banbelt fieb um ein SDîâ'bo)en oon achtzehn

3abrcn, baê feibenc nnb beêfcalb febr bünne Strümpfe trägt.
Saê ÜÜBort Strumpf ift für biefe ^orte §>üKc eigentlich oiel m
bcrb. Seben .Sag begegne icb biefem 29cabdf)en, baê oorftefflict)

gcmad)fcn ift, oiermal; unb oiermal befomme icb 'öcqflopfcn.
(Sin grojjeê, fcblanfcê SDîabà)en, febr ftolj; aber teilroeife noeb

JNTER DER SEIDE
SJ? a r » a i ê

ein Jtinb, fagt man. 2flfp eê tragt feibenc Strümpfe ünb bic

#arbc ber <paüf fcbtmmcrt burd) baê Spinnrocb roie ber 3Konb=

febein burd) ben SJcaicnncbcl: 3$) liebe biefen Scbinuner unb

oerliebte mieb in ibn, rooran id) meine ^reube bab!" ',H'ber,

SKabame, benfen Sic, meine Ucbcrrafcbung! ^löfjlicl; babe iet)

etroaê entbceft! %m rechten S5einr an ber Stelle, roo biefeê

feine Sinie am febönften fpielen läfit, bat baê SKäbchcn ein

SRuttcrmal. 3>d) babe biefeê burcb ben À'Ior binbureb gefehen.

Gin brauneë SRuttcrrrtal in ^orm eineê reijenben, febeinbar l)in=

gewebten Stofcnblattcê ; ein retjboHeê Spiel ber ?tatur, eine

Saune ber ?iatur; fein Ornament fann fo frei entroorfen roerben,

roie biefeê Sîofcnblatt eê gemorben ift. Stellen Sie fieb oor,
roie reich, ber Ttann fein roirb, ber biefeê >)uMcnblatt^ümpferchcn
betraten barf. SSic entlieft mirb er fein, menn er ber ©eliebten

àiim erftenmal bic feibeuen Strümpfcben anficht unb bann baê

Svofcnblatt entbceft! Gr mirb cê oielleicht füffen, baê Stäbchen

unb baê SJtofcnblatt.

SSiermal im Sag, unb Sag für Sag, bctrad)tc ici) baê 9vofen=

blatt unter feinem feibenen Scbleicr. Sie Eigentümerin roeifj

nicl)t, mer id) bin; id) fenne fte nicbt, aber id) roerbc ibr oim

mal eine fchöne 9lofe febenfen, bamit baê oereinfamte 9tofen=

blatt nicbt mebr fo allein fein muft.

SKabame, Sie (raunen unb fragen leife, roaê bieê atteê mit
ber neuen SBottlleibmobe ju tun babe? 3d) werbe traurig;
benn cê mirb ber Sag fommen, ba baê Stofenblatt aucb unter

Sßollftrümpfen oerfebroinbet. S>iellcid)t roeibet baê Sämmcben,

baê bieju bic äSSoße liefert, febon auf grüner 2Cuc. 3$ bitte

Sie, matten Sie bei ber neuen SKobe nicbt mit; laffen Sie
unê baê btêct)en feibenc Sinnlicbfcit icb glaube mir finb bic

lebten SDÎohifancr. îîacb unê ber flanellenc SMebermeier, bic

Bett ber ficbcnfacbcn, aud) fo fttttieljen Seffouê.

-V S L F 5 ^ ^ / 7'^' /i

Won Marc

Ich will Ibnen etwao sebr scbönee- erzáblen, Madame. Nicbt

wahr, schon die Anrede gefallt Ibnen; ich babe sie bei Heinricb

Heine gefunden. Denn wenn ec> erlaubt ist, Wilbelm Busch so

täuschend nachzuabmcn, wie das Alfred Huggenberger und Hans

Witzig getan haben, wird es auch erlaubt sein, die Anrede

Madame" bei Heine zn bolen. Uebrigene- wird une- ja stets

der Vorwurf westlicher Orientierung gemacht; nun so sollen

die anderen einmal Recht baben.

Madame, ich habe lcittbin entdeckt, daß die Berliner Mode

gestrickte und gebäkelte Damen- und Mädcbcnröckc lanziert; ich

meine die dcutschnationalc, bürgerliche Mode. Co kommt darin
der nahende Biedermeier zum Auc-druck. Die deutscbe Frau will
wieder mollig, wollig, scbnurkelig warm sei», wenn sie sich neben

dcm Manne aufo Kanapee setzt. O, cs werden wieder die

warnten, dickcn Wollstrümpfc kommen, das bäusliche Flanelldessous,

die Morgenjackc aus Barchent; jubeln Sie, Madame,

wir werden auch in dcr Mode endlich wieder sittlich.
Milchbrötchen werden wir wicdcr, Sic und icd; beutc sind wir noch

Likörbonhons gleich. Aber cs wird besser wcrdcn. Zch werde

einen Schlafrock kaufcn und cinc Scblummcrrollc und wir wollcn

Gugclbopf csscn auf dcm Kanapee, Seite a» Seite u»d um

u»s ist ci»e moraliscbe Dannnerung. Ich will Ibnen, bevor

wir aber soweit sind, eine kleiin' (Gescbicbte erzäble»; Sie dürfe»

erröte», dcun »ie sind Sie scböner, ale> wenn dao liebliche Rot
des sinnlichen Errötens über Ihre zarten Wangen fliegt. -

Madame, cs bandclt sicb um cin Mädcben von acbtzebn

Jahren, das seidene nnd dec-balb sebr dünne Strümpfe trägt.
Das Wort Strumpf ist für diefe zarte Hülle eigentlich viel zu

derb. Jeden Tag begegne icb diesem Mädchen, das vortrefflicb

gewachsen ist, viermal; und viermal bekomme ich Hcrzklopfcn.

Eiir großes, schlankes Mädchen, sebr stolz; abcr tcilwcise noch

M a r v a i s

cin Kind, sagt man. Also ee' trägt seidene Strümpfe ünd dic

Farbc dcr Haut sebimmert durck das Spinnweb wie der Mond-
scbein durch den Maicnncbcl^ Ick liebe diese» Scbimmcr und

verliebte mich in ibn, woran icb meine Freude bab!" Ader,

Madame, denken Sie, meine Ueberrascbung! PlöÄicb babe ich

etwas cntdcckt! Am recbten Bein, an der Stelle, wo dieseo

seine Linie am sckönsten spielen läßt, bat das Mädcben ein

Muttermal. Ich habe dieses durcb dei? Flor bindurck gesebe».

Ei» braunec' Muttermal in Form cineo reizende», scheinbar

hingewelkten Roscnhlattes ; ein reizvolles- Spiel der Natur, eine

Laune dcr Natur; kein Lrname»t kann so frei entworfen werden,

wie dieses Roscnblatt cs gcwordcn ist. Stellen Sie sich vor,
wie rcich dcr Mann scin wird, der dià Rosenblatt-Iiimpferchen
beirate» darf. Wie entzückt wird er scin, wcnn er dcr Gclicbtcn

zum crstcnmal die scidcncn Strümpfcben aue^iebt und dann dac-

Roscnblatt cntdcckt! Er wird ce- vielleicbt küssen, das Mädcben

und das Roscnblatt.

Biennal im Tag, und Tag für Tag, betrachte ich das Rosenblatt

unter seittem seidene» Scbleicr. Die Eigentümerin weiß

nicht, wcr ich bin; ich kcnne sie nicbt, aber ich werde ibr
einmal eine scböne Rose scbenken, damit dao vereinsamte Rosenblatt

nicbt mebr so allein sein muß.

Madame, Sie staunen und fragen leise, was dies alles mit
der neuen Wollkleidmode zu tun babe? Icb werde traurig;
denn es wird der Tag kommen, da das Rosenblatt auch unter

Wollstrümpfen verscbwindet. Vielleicht weidet das Lämmchen,

das biezu die Wolle liefert, scbon auf grimer Aue. Ich bitte

Sie, machen Sie bei der neuen Mode nicbt mit; lassen Sie

uns das biscken seidme Sinnlichkeit ick glaube wir sind dic

letzten Mobikaner. Nacb uns der flanellenc Biedermeier, dic

Zeit dcr sicbcnfacben, auch so sittliche» Tessouo.


	Das Rosenblatt unter der Seide

